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Liebe Leserinnen und Leser,

Tiere, vor allem Säugetiere, haben es bisher sehr selten 
auf die Titelseite der Schwäbischen Heimat geschafft. Gele-
gentlich gab es Vögel wie Braunkehlchen oder Storch, ab 
und zu Insekten. Doch tatsächlich hatten wir schon ein-
mal einen Luchs. Damals, im Winter 2010, war es ein na-
menloser, zugewanderter »Mister Pinselohr«, während 
der Luchskuder Martin vom aktuellen 
Cover seit einem knappen Jahr durch 
den Nordschwarzwald streift.
Was in den vergangenen Jahrzehnten 
den MitarbeiterInnen in unserem Vier-
teljahresmagazin berichtenswert er-
schien und an Themen diskutiert wur-
de, lässt sich mittlerweile auf Knopf-
druck recherchieren: Alle Ausgaben 
seit 1950 – wenn Sie diese in der Hand 
halten: 333 Ausgaben stehen komplett 
online, außer der aktuellen.
Unser Dank gebührt der Württember-
gischen Landesbibliothek, die seit eini-
gen Jahren mit der Digitalisierung 
ihrer Zeitungs- und Zeitschriftenbe-
stände begonnen und uns dies auch 
für die Schwäbische Heimat angeboten 
hat. Für den SHB ist damit eine große Lücke geschlossen, 
denn mit eigenen Mitteln wäre das niemals möglich gewe-
sen. Und so können nun sämtliche Hefte nicht nur kom-
fortabel durchgeblättert werden, sondern es lässt sich 
nach Begriffen suchen: Eine Volltextsuche erschließt den 
redaktionellen Teil sowie die Buchbesprechungen und al-
les lässt sich als pdf herunterladen. Der Zugang lautet: 
https://journals.wlb-stuttgart.de/index.php/sh, auf der 
Homepage des SHB finden sich ggfs. Hilfestellungen.
Wir verstehen das Portal nicht als Ersatz für den Lesege-
nuss der gedruckten Magazine, sondern als Ergänzung, 
als Register und Archiv – denn 76 Jahrgänge sind für nie-

manden mehr handhabbar. Gleichwohl ist es interessant 
und aufschlussreich, in den alten Ausgaben (analog oder 
digital) zu blättern! Zum Beispiel zu lesen, wie vor 15 Jah-
ren das Thema Stuttgart 21 die Stadtgesellschaft und den 
SHB nicht nur polarisierte, sondern schier zerriss. Wahr-
zunehmen, wie sich über die Zeit der Horizont weitete, 
sich Blickwinkel veränderten: In den 1950er-Jahren war 
viel von Liebe zur Heimat, Schönheit und Reichtum des 

Schwabenlandes die Rede. Es sollte 
annähend zwei Jahrzehnte dauern, bis 
der Heimatbegriff entmythologisiert 
wurde. Impulse dazu kamen aus der 
Studentenbewegung und vor allem 
dem Tübinger Ludwig-Uhland-Institut 
mit Hermann Bausinger, der in seinen 
Aufsätzen über Heimat und Identität, 
Heimat und Globalisierung, Heimat in 
einer offenen Gesellschaft etc. Fragen 
nach einem neuen, aktiven Heimatver-
ständnis stellte. So öffnete sich die 
Schwäbische Heimat allmählich in Rich-
tung eines kritischen Forums: die The-
men Umweltentwicklung und Umgang 
mit der NS-Zeit, die Sicht auf Natur-
schutz und Städtebau jenseits der blo-
ßen Pflege erhielten einen Raum 

neben den bisherigen Denkmalschutz, Mundartdichtung 
und Landschaftserhalt. 
Inzwischen herrscht Konsens, dass Heimat kein stati-
scher Begriff ist, sondern immer den Zeitgeist widerspie-
gelt, und dass Menschen mehrere Heimaten haben kön-
nen – siehe dazu auch die aktuelle Kampagne des SHB 
»Heimat bietet Zukunft«.
Wie weit unser Horizont ist, zeigt, so denke ich, dieses 
Sommerheft, bei dessen erst einmal analoger Lektüre ich 
Ihnen Vergnügen und Erkenntnisse wünsche.

Ihre Irene Ferchl
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